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iza OSNABRÜCK. Wie es aus-
sieht, war es der falsche
Mann, der wegen eines Über-
falls auf eine Tankstelle in
Lingen vor dem Landgericht
in Osnabrück gestanden hat.
Das Verfahren gegen einen
28-Jährigen endete mit ei-
nem Freispruch.

Fest steht, dass es am 3. Ja-
nuar 2013 einen Überfall auf
eine Tankstelle in der Josef-
straße in Lingen gegeben hat.
Kurz nach 20 Uhr hatte sich
die Kassiererin, nachdem sie
den Boden im Kundenraum
gewischt hatte, im Putzmit-

telraum befunden. Mit einem
Mal stand ein Maskierter
hinter ihr und zog sie mit Ge-
walt zur Kasse, wobei er sie
mit einem Schraubendreher
bedrohte.

Da sich die Frau anschei-
nend zu langsam bewegte,
war sie vom Räuber den wei-
teren Schilderungen zufolge
mit den Worten: „Geld, Geld,
Geld“ angeherrscht worden.
Er drohte damit, ihr mit der
Waffe in die Hand stechen zu
wollen. Die Frau erinnerte
sich, dass in der Eingangstür
ein weiterer Maskierter

stand, der das Gelände drau-
ßen im Auge behielt. Als ein
Fahrzeug mit einem Kunden
vorfuhr, griff der bei ihr ste-
hende Maskierte in die Kasse
und raubte 460 Euro in Geld-
scheinen. Dann flüchtete er
mit seinem Kumpanen uner-
kannt.

Tagelang observiert

Für die Polizei hatte sich
bei der Ermittlung der Täter
der frisch gewischte Boden
im Kassenraum als sehr hilf-
reich dargestellt – vermeint-
lich. So war es möglich ge-

worden, die Sohlenabdrücke
des Täters sicherzustellen.
Sie konnten später einem
Schuhpaar in einer Wohnung
zugeordnet werden, in der
sich der Angeklagte mit meh-
reren anderen Männern auf-
gehalten hatte.

Die Polizei war auf den An-
geklagten im Zuge der Auf-
klärung mehrerer Einbrüche
und Überfälle aufmerksam
geworden. Da die Beamten
mutmaßten, er und zwei wei-
tere Männer planten den
Überfall auf ein Kino in Lin-
gen, war der Verdächtige seit

Tagen von einem mobilen
Einsatzkommando obser-
viert worden. Im sicheren
Glauben, nach dem Vergleich
der Schuhabdrücke den
Tankstellenräuber zu haben,
wurde der Mann am 16. Feb-
ruar dieses Jahres in Unter-
suchungshaft genommen.

DNA von vier Personen

Doch beim Verfahren vor
der 10. Großen Strafkammer
erwiesen sich die Indizien als
zu dünn. Zum einen konnte
die Sprache eines Wortwech-
sels, den der aggressive Täter

nach einem Zusammenstoß
mit seinem Kumpanen in der
Tür geführt hatte, nicht dem
Angeklagten zugeordnet
werden. „Das klang eher Ara-
bisch, nicht so, wie in der
Heimat des Angeklagten ge-
sprochen wird“, sagte die
Zeugin. Vom Staatsanwalt
gefragt, weshalb sie das so si-
cher ausschließen könnte, er-
klärte sie, vor einiger Zeit mit
einem Landsmann des Ange-
klagten eine Beziehung ge-
habt zu haben. Auch sei der
Haupttäter größer gewesen.

Und am Ende machte der

Sachverständige, der die
Schuhe untersucht hatte, die
Anklage völlig zunichte: In
den Schuhen war zwar die
DNA des Angeklagten sicher-
gestellt worden, dazu aber
noch DNA-Spuren von drei
weiteren Personen. Für die
Kammer war die Beweislage
nicht ausreichend, um in die-
sem Fall zu einer Verurtei-
lung zu kommen. Sie sprach
den 28-Jährigen vom Vor-
wurf der räuberischen Er-
pressung frei und ordnete ei-
ne finanzielle Entschädigung
für die Dauer der U-Haft an.

Beweislage zu dünn: Vermeintlicher Räuber frei
Verfahren gegen 28-Jährigen wegen Tankstellenüberfall in Lingen endet mit Freispruch

kim LINGEN. Der vierspurige
Abschnitt der Meppener
Ortsumgehung der B 70 wird
zurzeit erneuert. Bereits seit
dem 13. März sind Verkehrs-
teilnehmer hier mit einzel-
nen Fahrbahnsperrungen
und Umleitungen konfron-
tiert. Die Fahrt durch die
Baustelle oder über die Um-
leitung um sie herum er-
scheint dem Autofahrer zu-
weilen wie eine Odyssee.
Aber hinter dem gefühlten
Chaos steckt eine detaillierte
Planung. Mitarbeiter der Ge-
schäftsstelle Lingen der Nie-
dersächsischen Landesbe-
hörde für Straßenbau und
Verkehr haben den Master-
plan vorgestellt.

Um entscheiden zu kön-
nen, wo Straßen erneuert
werden müssen, wird ein
Schadensbild vom gesamten
Zuständigkeitsgebiet erstellt,
erläutert Klaus Haberland,
Leiter des Geschäftsbereichs
Lingen. Zur Zustandserfas-
sung fahren mit Kameras
ausgestattete Fahrzeuge die
Strecken ab, sodass Schäden
wie Versenkungen auf der
Fahrbahn, Schlaglöcher oder

die Griffigkeit aufgenommen
werden können. Aus dem
Schadensbild können die
Sachbearbeiter des Straßen-
bauamts Maßnahmen entwi-
ckeln. Allerdings gibt die
Zentrale in Hannover einen
finanziellen Rahmen vor, der
nicht für alle angedachten
Baumaßnahmen ausreicht.
„Nach der Vorbesprechung
mit Hannover wird dann ein
Bauprogramm entwickelt

mit den dringlichsten Maß-
nahmen“, sagt Markus Dros-
te, zuständig für die Straßen-
erhaltungsplanung.

Für Brücken wird eben-
falls nach entsprechenden
Prüfungen ein Schadensbild
erstellt. Dann versuchen die
Planer möglichst viele Ein-
heiten zusammenzufassen,
„damit wir den Autofahrern
nicht in den nächsten Jahren
immer wieder Baustellen zu-
muten müssen“, sagt Haber-
land. So sei auch der derzeiti-
ge „große Eingriff“ in den
vierspurigen Fahrbetrieb zu
erklären. „Das Besondere an
dem Projekt auf der B 70 ist
ja, dass an vier Brücken, zwei
Stützwänden, der Fahrbahn,
den seitlichen Schutzeinrich-
tungen und der Mitteltren-
nung etwas gemacht wird“,
so der Leiter. Entsprechend
hoch sind auch die Kosten.
Mit vier Millionen Euro neh-
me die Sanierung der B 70 al-
lein ein Fünftel des Jahres-
budgets ein. Um eine Vorstel-
lung von den Größenverhält-
nissen zu bekommen – bei
der Baumaßnahme B 70 Orts-
umgehung Meppen werden

etwa 600 Kubikmeter Beton,
80 Tonnen Stahl, 5300 Ton-
nen Asphalt, 1700 Meter Be-
tonschutzwand und 3500
Meter Stahlschutzplanken
verbaut.

Verhältnismäßig teuer sei
dabei die Verkehrsführung
während der Zeit, in der ge-
baut wird. Um den Verkehr
möglichst selten umzuleiten,
würde die Vierspurigkeit der
Fahrbahn genutzt. Dafür
müssen allerdings neue
Trennwände auf der Fahr-
bahn aufgestellt werden. „Al-
lein die Elemente für die
Fahrstreifentrennung da hin
zu fahren und aufzustellen,
die nur für die Verkehrsfüh-
rung während der Baustelle
da sind, kostet schon sehr
viel Geld“, sagt Droste.

Eine Straße gliedere sich
während der Bauarbeiten in
den Arbeits-, Sicherheits-
und Verkehrsraum, das
heißt, es muss genügend
Platz für den Durchfahrver-
kehr und gleichzeitig genü-
gend Platz für die Baustellen-
fahrzeuge vorhanden sein.
„Der komplizierte Wechsel
der Fahrspuren ist ja nicht

da, um die Verkehrsteilneh-
mer zu verwirren, sondern,
um Platz für die Bauarbeiten
zu haben“, erläutert Haber-
land.

Für die Planung der Ver-
kehrsführung beauftragt das
Straßenbauamt ein Ingeni-
eurbüro. Die Verkehrssiche-
rung bestehe nicht aus ein-
zelnen Sperr- und Leitbaken -
„das ist schon eine strategi-
sche Planung, die bereits weit
im Vorfeld mit der Unteren
Verkehrsbehörde und der Po-
lizei abgestimmt wird; das
kann nicht ein Bauleiter vor
Ort entscheiden“, betont der
Leiter. Für die unterschiedli-
chen Bauphasen muss stets

die Verkehrsführung ange-
passt und verändert werden.
Damit dieser ausgetüftelte
Plan nicht durch unvorher-
sehbare Probleme über den
Haufen geworfen wird, hält
das Straßenbauamt regelmä-
ßig Baubesprechungen mit
den einzelnen Baufirmen ab.
„Ganz wichtig ist es, dass der
Zeitplan eingehalten wird,
sonst passen schnell die Ver-
kehrsführungen und Bauab-
läufe nicht mehr“, ergänzt
Michael Hilgen, der für den
Brückenbau zuständig ist.
Deshalb sorge das Straßen-
bauamt für eine strenge
Überwachung des Bauzeiten-
plans.

Wenn die Baustelle abge-
baut ist und die Autofahrer
wieder vierspurig über die
neue Fahrbahndecke der B 70
sausen können, ist die Arbeit
des Straßenbauamts jedoch
noch nicht beendet: Es folgt
die Bauabnahme, in der
überprüft wird, ob die im
Vertrag festgehaltenen Kon-
ditionen eingehalten wurden
und wie mit Abweichungen
zu verfahren ist. In der Zeit
der Gewährleistung hält das
Straßenbauamt ein Auge auf
eventuell auftretende Schä-
den, und die neuen Bau-
werksdaten müssen zu guter
Letzt auch noch ins EDV-Sys-
tem eingegeben werden.

Schlaglochsuche und Baustellenplanung
Wie das Land Niedersachsen die Straßen erneuert

Komplexe Planung – die Mitarbeiter der Niedersächsischen Landesbehörde für Straßenbau
und Verkehr der Geschäftsstelle Lingen begutachten den Plan zur Verkehrsführung während
der Erneuerungsarbeiten auf der B 70. Foto: Kim Karotki
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HASELÜNNE. Texte von
rund 160 Schulchroniken aus
der Zeit des Ersten Weltkrie-
ges hat die Studiengesell-
schaft für Emsländische Re-
gionalgeschichte aus Dörfern
und Städten der Region Ems-
land/Grafschaft Bentheim
mithilfe ehrenamtlicher Un-
terstützer abgeschrieben.
Doch für die Veröffentli-
chung als Quellenband feh-
len dem Verein die Mittel, da-
her suchen die Historiker
Sponsoren.

„Das Buch wäre eine Fund-
grube für Heimatvereine und
die wissenschaftliche For-
schung“, sagt Vereinsvorsit-
zender Wilhelm Rülander
aus Haselünne. „Aber ohne
finanzielle Unterstützung
droht das Buchprojekt zu
scheitern.“ Die Studienge-
sellschaft gibt jedes Jahr die
blaue Reihe „Emsländische
Geschichte“ heraus. Band 21
ist derzeit in Vorbereitung;
die Aufsatzsammlung soll im
Dezember erscheinen. Aber
eine zusätzliche Publikation
kann die Studiengesellschaft
mit rund 50 ehrenamtlichen
Mitgliedern finanziell nicht
leisten. Für den Druck würde
die Vorfinanzierung aus Ver-
einsmitteln nicht reichen.

„Die Schulchroniken schil-
dern detailliert und informa-
tiv das Alltagsleben vor rund
hundert Jahren“, sagt Vor-
standsmitglied Helmut Len-
sing. „Im Unterschied zu da-
maligen Zeitungsartikeln
sind es unzensierte Beobach-
tungen der Kriegsjahre in der
Region.“ Die Lehrer hätten

nicht nur das Leben in ihrer
Schule aufzeichnen, sondern
auch über Vorkommnisse in
der Gemeinde berichten
müssen. So lasse sich den Be-
schreibungen zum Beispiel
etwa anschaulich entneh-
men, wie die Menschen in
Salzbergen und Papenburg,
Neuringe und Werlte den
Kriegsausbruch und die Rek-
rutierung von Soldaten
wahrgenommen haben.
„Mithilfe des Quellenbandes,
der auch Zeitungsartikel und
Kriegserinnerungen enthal-
ten würde, ließe sich eine Lü-
cke füllen“, sagt Lensing, der
darauf hinweist, dass der Ers-
te Weltkrieg in der Region
wenig erforscht ist.

Damit die Forschungser-
gebnisse der Öffentlichkeit
nicht vorenthalten bleiben,
appelliert die Studiengesell-
schaft an alle an der Ge-
schichte der Region Interes-
sierte zu überlegen, ob sie die
Veröffentlichung finanziell
unterstützen möchten. An-
sprechpartner ist der Vorsit-
zende der Studiengesell-
schaft, Willi Rülander, Tel.
0 59 61/40 92.

Von Christof Haverkamp

Schulchroniken
erzählen vom

Ersten Weltkrieg
Studiengesellschaft sucht Sponsoren

Titelblatt der Schulchronik
Wesuwe. Foto: Studiengesellschaft

Glasfort stammt aus Berge
bei Emsbüren. Geboren im
Jahr 1864, hat er den deut-
schen Sieg im Deutsch-Fran-
zösischen Krieg 1870/71 er-
lebt. Aus seinen Einträgen in
der Schulchronik wird eine
nationalistische Einstellung
deutlich. Seit 1889 war er als
Lehrer in Wesuwe angestellt.
Zusammen mit der 1881 in
Hummeldorf bei Salzbergen
geborenen Lehrerin Maria
Sudke unterrichtete er in den
Kriegsjahren zwischen 140
und 149 Kinder in der Dorf-
schule mit zwei Klassenräu-
men. „Die Decken und Wän-
de der Schulzimmer haben
einen weißen Anstrich, und
die Wände sind geschmückt
mit einem Kruzifix, den
Landkarten, in der Oberklas-
se mit einem Kaiserbilde …“,
heißt es in der von Glasfort
geführten Schulchronik. Re-
ligion und Vaterlandsliebe
sind im schulischen Leben

neben Lesen, Schreiben und
Rechnen wichtige Themen.

In diesem Geist hielt Glas-
fort die Kinder zu vielen Akti-
vitäten an, um die Kriegsan-
strengungen zu unterstüt-
zen. Der Lehrer legte bei der
Sparkasse der Stadt Meppen
Sparbücher an und forderte
seine Schüler auf, Geld zu
spenden, damit die Spar-
bücher gegen Anteile der
Kriegsanleihen getauscht
werden können. In der Schul-
chronik enthalten sind die
Listen der Sammlungen für
die IV. Kriegsanleihe vom
März 1916, die 1691,75 Mark
erbrachte, die V. Anleihe vom
September 1916, als die Kin-
der 408,75 mitbrachten, die
VII. Anleihe, März 1918, die
1710 Mark erbrachte, bei der
VIII. vom September 1918 ka-
men 1174 Mark zusammen
und für die IX. Kriegsanleihe,
die im März 1919 ausgegeben

werden sollte, standen 659
Mark eingetragen. 5643,50
Mark brachte die Schule auf,
bezogen auf den heutigen
Wert der deutschen 20-
Mark-Goldmünze ungefähr
73 365,50 Euro. Allerdings
hatte längst eine Inflation
eingesetzt durch die die
Mark bereits deutlich unter
ihrem nominellen Wert bezo-
gen auf Gold gefallen war.

Soziale Unterschiede

Schon bei der ersten
Sammlung fallen beträchtli-
che soziale Unterschiede im
Dorf auf, die von den Kindern
mitgebrachten Summen rei-
chen von einer Mark bis zu
100. Ein Junge aus Papen-
burg war bei Verwandten in
Wesuwe untergebracht, die
kleine Geldsumme, die er
mitbrachte, deutet an war-
um. Lehrer Glasfort gibt trotz
seines bescheidenen Gehalts

seinen Töchtern insgesamt
40 Mark für die Sammlung.
Seine unverheiratete Kolle-
gin Sudke legte 100 Mark
drauf. Bei der zweiten Samm-
lung beteiligt sich die Familie
Glasfort mit 50 Mark. Hier
gab ein weiterer Junge von
auswärts einen bescheide-
nen Betrag, der bei einer Ver-
wandten in Wesuwe lebte.
Zur VII. Kriegsanleihe 1917
ist die Liste der Spender noch
kürzer, Glasfort stellte seinen
Töchtern nur 20 Mark zur
Verfügung. Aber reiche Bau-
ern stockten das Ergebnis
von 810 Mark um 900 Mark
auf. Die Einzahlung zur VIII.
Kriegsanleihe wird nach dem
Sieg über Russland und der
Offensive der deutschen
Truppen an der Westfront
aufgelegt. Die Liste der Spen-
der ist deutlich länger. 25
Mark gibt Glasfort seiner
jüngeren, noch schulpflichti-

gen Tochter mit. Kleine Be-
träge zeigen, dass es vielen
Familien schlecht geht.
Trotzdem gab eine Witwe ih-
ren zwei Kindern je eine
Mark mit. Auch bei der
Sammlung für die IX. Kriegs-
anleihe versucht Glasfort
Vorbild zu sein und gab sei-
ner Tochter 20 Mark mit. In-
zwischen ist der höchste ein-
zelne Betrag 50 Mark. Am 5.
November 1918, vier Tage vor
der Ausrufung der Republik
und sechs Tage vor dem Waf-
fenstillstand, beendete Glas-
fort seine Sammeltätigkeit.

Die Kriegsanleihen blie-
ben trotz der Währungsre-
form 1923 gültig. Erst mit
dem Gesetz über die Ablö-
sung öffentlicher Anleihen
vom 16. Juli 1925 wurde ein
Umtauschkurs festgesetzt:
1000 zu 25. Die 100 Goldmark
der Lehrerin Sudke waren
noch 2,50 Reichsmark wert.

HAREN. Mehrere Tabellen in
der Schulchronik Wesuwe
geben Einblick in die sozia-
len Verhältnisse im Dorf
während des Ersten Welt-
kriegs. Es sind Spendenlis-
ten. Lehrer Bernard Glasfort
sammelte Geld ein, um über
den Kauf von Kriegsanlei-
hen dem Deutschen Reich
die Finanzierung des Krie-
ges zu erleichtern.

Kinder spenden Geld für Waffen
Sammellisten aus dem Ersten Weltkrieg in der Schulchronik Wesuwe

Von Manfred Fickers

100-Mark-Schein, ausgegeben ab 1908. Foto: Manfred Fickers
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